
Besprechungen

agogik herüberzunehmen. Entsprechend dieser sıch als einz1ıge Norm auf. Damıit dıieses Möglı-
Absıcht SEtZT eın den utoren vorgegebener che nıcht einen unerwünschten Schrumpfungs-
Frageraster jene Akzente, dle VO den Heraus- prozefß 1m Glaubensinhalt tördert, soll dıe Frage
gebern vewünscht Ausgangspunkte, ach dem Elementaren, ach der „Kurzformel

des Glaubens“ (Karl Rahner), das heifßt ach derWeiterführungen und AI  26 Faden“ der Argu-
mentatıon; Methoden nd Denkstrukturen, Realisierbarkeit des Glaubens 1M Heute, dıe

Erosion des Glaubenswissens autfhalten. (‚unterin denen das jeweılıge Fach den christlichen
Glauben reflektiert: zentrale Inhalte, 19} ın Bıemer (Freiburg) ist vollauf zuzustiımmen,

WCIINN schreıibt: ARrStE dıe Schüler 1mM Re-qualıitativer Reihung der Prioritäten; eıne
Kurzformel tür die Grundstruktur des jeweılı- lıgıonsunterricht nıcht UTr Teıle eınes Puzzles

lernen, sondern AUS den Zusammenhängen dasFachs (von Exegese ber Fundamentaltheo-
logıe bıs Moralpädagogık Un Kırchengeschich- Bıld erkennen, das in jedem eıl der Offenba-
te) 19) rungsbotschaft enthalten ISt, haben S1e das Lern-

Die große Zahl der Fragen äfßst da{fß 1e] erreicht“ (266 Dennoch ware Vorausset-
sıch dıe Aussagen aut eınem abstrakten Nıveau ZUNS dafür, sıch jugendsoziologisch ber en
bewegen. Notwendiıg ist, die Fülle des Glaubens Standort Junger Menschen vergewiıssern.
jJungen Menschen nahezubringen un! „Engfüh- Idies wurde 1ın der Publikation versaumt. Irotz

rungen” vermeıden. Dennoch beeinträchtigt dieses Mangels ann der Religionspädagogik
dıe „Korrelierung miıt der Lebenswelt un den als Wissenschaft 1U nutzen, ıhre Grundproble-

bedenken un! autf dıe Praxıs hın be-biographisch-entwicklungspsychologischen Ver-

stehensvoraussetzungen” (10) dıe Vermittlung sprechen. Leider tehlt dem Buch eın Sachregı1-
SEGI- Bleistein 5Jdes Notwendigen sehr 1)as Mögliche drängt

Naturwissenschaft
ERBRICH, Paul Zufall. Eıne naturwissenschaft- teilung des Buchs In den ersten reıl Kapiteln

wird Zutall abgehandelt als Kontingenz, daslıch-philosophische Untersuchung. Stuttgart:
Kohlhammer 1955 256 (Münchner phıloso- heifßt als quantenphysikalısch bedingte Indeter-

minıertheıt der Materıe, ann als Koinziıdenz,phısche Studien. Neue Folge Kart. 49 ,—
Das Anlıegen des Buchs 1st biologisch orıen- das heifßst als Unvorhersagbarkeıt d€S Z usam-

mentreffens VO Ereignisketten, uUun: schließlichtiert. Es geht darum, inhaltlıch Ww1e logisch
untersuchen, ob der Zutall dıe Rolle, welche als statistisches Geschehen ın den anorganıschen

Vielteilchen-Systemen. Damıt annn 1mM viertenıhm die synthetische Evolutionstheorie zudik-
tıert, ertüllen kann „Diese Theorıe des Zufalls Kapiıtel („Evolution und Zutall®) die Kardinal-
(und nıcht die Tatsache der durchgehenden fIrage aNngegaANSCH werden, 1eweıt eın solcherart
Evolution des Lebens aus eintachsten Anfängen) das materiıelle Geschehen bestimmender Zuftfall
1st dıe eigentliche Herausforderung der Phiıloso- Z Erklärung der Eıgenart des Lebendigen her-

phıe durch dıe moderne Bıologie“ (85) Dazu angeZzZOSCH werden kann Erbrich sıeht den Z
dient zunächst eiıne sehr hıltreiche Begritfsklä- £al] ıIn dıeser Aufgabe hoffnungslos überfordert,
LUNS, as mıt „Zufall“ sowohl In der Alltags- weıl keine der reı dargestellten Wiırkungsebe-
sprache Ww1e ın der Naturwissenschaft alles DC- 1C  — des Zuftalls das Charakteristikum der jel-
meınt ISt. Eigenartigerweıse hat dıe aturwI1Ss- strebigkeıt des Lebendigen vermagß.
senschatt diesen Begriff seıner Vieldeutig- Die Argumentatıon des Vertassers erscheıint
eıt nıcht A4US ıhrem Vokabular elımınıert, w1ıe strıngent. Sıe yeht 1INs Detaıil wıssenschattlicher
S1E 6S eLWAa mıt der Finalıtät gemacht hat, SOMN- Auseinandersetzung un! hat nıchts ONn der Ver-

drehtheıt fundamentalistisch Orıentilerter Ableh-ern verwendet ıhn vieltfach hne Hr-

klärung, W as darunter verstanden werden soll. NunNngCHh der Evolutionstheorie. Erbrich 1-

streicht außergewöhnlıch deutlıch die Bedeu-Mıt der Analyse des Begriftfs ergıbt sıch dıe Eın-
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(ung der Finalıtät adäquaten Beschreibung d Ma{iß un: Ebenbild geräat, wen1g gebannt.
des Lebendigen, un! hıerın annn ıhm der Re- Solche Unterschiede im taktischen Geschmacks-
zensent nhber zustiımmen. Darüber hiınaus 1St empfinden allen indessen nıcht 1Ns Gewicht SC
ber der Meınung, D sollte den Ort eıner genüber dem Gewiınn, den Nan 4US$S diesem
transzendenten Schöpfertätigkeit TST bestim- Buch zıehen ann gleichgültig, welcher welt-
INCI, die Kette der Kausalursachen voll- anschaulichen Posıtiıon Nan persönlıch angehö6ö-
ständıg erkannt ISt. Sonst 1St dıe Ite Getahr, da: 1 Magı
Gott immanenten Lückenbüßer ach MSC- Ch Kummer SJ

DIESEM EFT
EUGEN BISER Iragt ach den Ursachen un den Auswırkungen der gegenwärtıgen Kırchenkrise. Er
diagnostiziert eıne tiefgreifende Störung der iınnerkirchlichen Kommunikatıon In Form eınes vertika-
len Schismas, das der Kırchenspitze die Verankerung In der Basıs entziehen droht

Das Problem 1ds wırd derzeıt In der Offentlichkeit eher verdrängt, obwohl selıne Bedrohlichkeit
nıcht geringer geworden ISt. HANS KRAMER, Professor für Moraltheologie der Universıität BoOo-
chum, diese ruhigere Phase der Dıiıskussion einer ethıischen Zwischenbilanz, die mehr
Rationalıität un: Humanıtät 1M Umgang mıiıt ıds beitragen ll

Der Begrift der polıtıschen Kultur, ursprünglıch rein tachlich und wertneutral gvebraucht, meınt
heute, meılst anklagend der zumındest krıtisch, den Stil der polıtıschen Akteure und dıe darın CI-
kennbare polıtische Moral BERNHARD SUTOR, Protessor tür Dıdaktıik der polıtischen Bıldung un
Sozialkunde der Katholischen Unıiversıität Eıchstätt, versteht den Begriff ın diesem erweıterten
Inn un! erortert das Verhältnis VO Polıtık un! Moral, nıcht zuletzt 1m Blick aut die Mıtverantwor-
(ung der Christen.

Dıie Frage ach dem Inn des Leıdens angesichts der Guüte und Allmacht Gottes hat In der christli-
hen Verkündigung die verschiedenartigsten ntworten vefunden. VOLKER VOLKENANDT sıch
MIt diesen Deutungen auseınander und versucht eıne Klärung. Er War als Arzt In der Tumorklinık
der Uniiversıität Münster tatıg und arbeitet Z Zeıt ın den USA be] der Erforschung der Chemothe-
rapıe malıgner Tumore.
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